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Der Minister für Uissenschaft und Forschung
des Landes NU hat mit Erlaß vom 14.12.1974 -
Geschäftsz. - I A 3 43-15/2/12 - IV B 4
8031/110 - die vom Fachbereichsrat des Fachbereichs
Maschinentechnik I beschlossene

Vorläufige Studienordnung für das
Studium der beruflichen Fachrich¬
tung METALLTECHNIKmit dem spezi¬
ellen Fachgebiet Fertigungstechnik
als Erstem Fach der Gesamthochschule
Paderborn

uelcher der Gründungssenat der Gesamthochschule
Paderborn in seiner 55. Sitzung am 9.10.1974 zu¬
gestimmt hat, vorläufig bis zum Ende des Sommer¬
semesters 1975 genehmigt.

Die genehmigte Fassung der Studienordnung uird
hiermit gem. § 47 VGrundQ veröffentlicht.

Paderborn, 14. Oanuar 1975

Der Gründungsrektor

(Prof. Dr. B. Carstensen)



Vorläufige Studienordnung

fUr das Studium der beruflichen Fachrichtung

Metalltechnik

mit dem speziellen Fachgebiet Fertigungstechnik

als Erstem Fach der Gesamthochschule Paderborn
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1. Studienmöglichkeiten

Entsprachend der Ordnung der Ersten Staatsprüfung fUr das Lehramt an
berufsbildenden Schulen (Entwurf April 1974) kann die Fachrichtung
Metalltechnik -spezielles Fachgebiet Fertigungstechnik- als Erstes
Fach studiert werden.

2. Studienziel

<
Am Ende seines Studiums soll der Student Uber die fachwissenschaft¬
liche und fachdidaktische Qualifikation verfügen, die als Grundlage
für den erfolgreichen Unterricht im Bereich der Metalltechnik vor¬
ausgesetzt werden muß und die ihn -in Verbindung mit dem sich an das
Studium anschließenden Vorbereitungsdienst- zum Lehramt an berufs¬
bildenden Schulen befähigt.

3. Zugangsvoraussetzunqen

Zugangsvoraussetzungen für die Studiengänge für ein Lehramt an berufs¬
bildenden Schulen ist ein Zeugnis Uber die Hochschulreife oder ein
anderes Zeugnis, das den Zugang zu einer wissenschaftlichen Hochschule
eröffnet.

Die Immatrikulation wird durch die Einschreibordnung geregelt. Auskünf¬
te erteilt das Staatliche Prüfungsamt Westfalen, 463 Bochum, Ruhruni¬
versität, IC 03 143-147.

4. Studienumfanq ^

Innerhalb des 8-semestrigen Studiums für das Lehramt an berufsbilden¬
den Schulen erfordert das Erstfachstudium Fertigungstechnik einen Stu-
dienumfang von 80 Semesterwochenstunden.

5. Studieninhalt

Die Technikwissenschaften sind von Ihren Methoden und Inhalten her der¬
art strukturiert,daß ein breites, systematisch gegliedertes Grundla¬
genwissen erforderlich ist, bevor fachgebietspezifisches Wissen und
Können erworben werden kann. Deshalb sind die Möglichkeiten zur freien
Kohl von Studieninhalten für den Studierenden innerhalb des relativ
eng bemessenen Pflichtstudienumfanges von 80 Semesterwochenstunden
sehr begrenzt.
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Gemäß § 3 (6) der Ordnung der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt an
berufsbildenden Schulen muß der Student im Ersten Fach 16 Themenberei¬
che studieren.

Die Themenbereiche des Erstfachstudiums gliedern sich in 4 Studien¬
blöcke:

Grundstudium:
A. Verbindliches Grundstudium
B. Ergänzendes Grundstudium mit Wahlmöglichkeiten

Vertiefungsstudium (Fachgebiet Fertigungstechnik):
C. Verbindliches Vertiefungsstudium
D. Vertiefungsstudium mit Wahlmöglichkeiten

Fertigungstechnik als Erstes Fach.
Die einzelnen Studienblöcke sind in folgende Themenbereiche gegliedert:

A. Verbindliches Grundstudium
1. Mathematik
2. Grundlagen der Physik und Chemie
3. Technische Mechanik
4. Werkstofftechnik I
5. Physikalisch-technisches Praktikum
6. Grundlagen der Konstruktionstechnik
7. Produktionstechnik
8. Fachdidaktik I

B. Ergänzendes Grundstudium mit Wahlmöglichkeiten
1. Technische Thermodynamik
2. Elektrotechnik
3. Werkstofftechnik II
4. Meß-, Steuerungs- und Regelungstechnik

C. Verbindliches Vertiefungsstudium
1. Verfahren der Fertigungstechnik
2. Werkzeugmaschinen und Vorrichtungen
3. Fertigungsplanung und -Steuerung
4. Arbeitswissenschaft und Betriebsorganisation
5. Fachdidaktik II

D. Vertiefungsstudium mit Wahlmöglichkeiten
1. Kraft- und Arbeitsmaschinen
2. Datenverarbeitung
3. Schadenskunde und Schadensanalyse
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4. Numerische Steuerung von Werkzeugmaschinen
5. Fördertechnik
6. Schweißtechnik

Oer Student hat außer den unter den Studienblöcken A und C angeführten
13 Themenbereichen noch mindestens insgesamt 3 weitere Themenbereiche
zu studieren, die aus den Studienblöcken B und D zu wühlen sind.

6. Organisation und Lehrveranstaltungen

#
Die Lehrveranstaltungen werden als Vorlesungen, Seminare, Übungen,
Laborpraktika und Exkursionen organisiert:

In den Vorlesungen werden Studieninhalte vorwiegend unter systematischen
Aspekten bearbeitet. Sie klären Inhalt und Struktur des Stoffgebietes,
behandeln die spezifischen Methoden des jeweiligen Themenbereiches und
führen in die einschlägige Literatur ein. Die Vorlesungen bestehen sowohl
aus Vortragsphasen als auch aus Phasen gemeinsamer Erarbeitung, so daß
bereits hier -soweit es der jeweilige Studieninhalt gestattet- semina¬
ristische Arbeitsweisen integriert werden.

In den Seminaren werden konkrete fachwissenschaftliche und fachdidak¬
tische Fragen vor allem unter interdisziplinären Aspekten behandelt.
Forschendes Lernen in Arbeitsgruppen und deren Kooperation wird metho¬
disch vorbereitet und praktiziert.

Übungen dienen der Vertiefung und insbesondere der Anwendung bestimmter
Studieninhalte.

Durch praktische Laborarbeit wird der Student zur wissenschaftlichen
Fragestellung an die Technikwissenschoften angeregt.

Exkorsionen werden mit dem Ziel durchgeführt, den Bezug des Studiums
zur industriellen Wirklichkeit zu veranschaulichen und Fragestellun¬
gen anzuregen.

7. Fach- und Schulpraktika

Bei der Meldung zur Ersten Staatsprüfung ist eine fachpraktische Aus¬
bildung in Anlehnung an die Fachrichtung nachzuweisen.

Auskünfte Uber Umfang, Inhalt und Nachweis erteilt das Staatliche PrU-
iungsamt Westfalen, 463 Bochum, Ruhruniversität, IC 03 143-147.

-4-
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Außerdem sind entsprechend eines Beschlusses des Gründungssenats vom
9. lo. 1974 folgende Schulpraktika verbindlich:

a) Ein Tagespraktikum im Zusammenhangdes Erziehungswissenschaftlichen
und Gesellschaftswissenschaftlichen Teilstudiums (von einem Umfang
von 2-4 Semesterwochenstunden);

b) ein fachdidaktisches Tagespraktikum im 1. Unterrichtsfach bzw. der
gewählten Fachrichtung des Lehramts an berufsbildenden Schulen (von
einem Umfang von 2-4 Semsterwochenstunden);

c) in der vorlesungsfreien Zeit ein fünfwöchiges Blockpraktikum unter
besonderer Berücksichtigung des 1. ggf/ des 2. Schulfaches bzw. der
Fachrichtungen des Lehramts an berufsbildenden Schulen.

(Auskünfte zur Frage des Sei*jlpraktikums erteilt das Praktikumsbüro
der Gesamthochschule Paderborn)

8. Prüfung und Leistungsnachweise

Nach § 3 (6) der Ordnung der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt an
berufsbildenden Schulen roß de- Student im Prsten Fach in 7 der gewählten
16 Themenbereiche bei Meioung zur enttpi j.-htnden Teilprüfung Lei¬
stungsnachweise vorlegen Aus den für die Teilprüfung im Ersten Fach
gewählten 16 Themenbereichen hat er 5 weitere Themonbereiche für die
Prüfung vorzuschlagen.

Ein Leistungsnachweis wird erworben durch:

a) ein Referat
b) eine schriftliche Arbeit oder e.ine Konstruktion
c) einen schriftlichen Text oder .
d) ein Kolloqium von 2o Minuten Dauer

in dem vom Studenten vorgeschlagenen Themenbereich.

Themenbereiche, die auch Gegenstand des anderen von Studenten gewähl¬
ten Faches sind, dürfen im Rahmen der Leistungsnachweise und der Prü¬
fungsvorschläge nur einmal angegeben werden.

In der beigefügten Anlage wird ausgewiesen, welche Themenbereiche durch
Leistungsnachweise und welche durch Benennung für die Prüfung abgedeckt
werden müssen. Die übrigen zu erbringenden Leistungsnachweise und die
übrigen Prüfungsvorschlüge können sich auf die verbleibenden Themen¬
bereiche frei wählbar verteilen.

-5-
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FUr die Themenbereiche, die weder durch Leistungsnachweise noch durch
Vorschlüge für die Prüfung abgedeckt sind, müssen Studiennachweise
erbracht werden. Diese werden durch Teilnahme an den jeweils zugehörigen
Seminaren, Übungen und Praktiken erworben.

9. Studienberotung

Jedem Studenten wird empfohlen, als Hilfe bei der individuellen Ausge¬
staltung des Studiums und bei der Wahl der Fächerkombination die allgÄ
meine Studienberotung in Anspruch zu nehmen und sich darüber hinaus
Beginn und während des Studiums von den zuständigen Hochschullehrern
und wissenschaftlichen Mitarbeitern beraten und informieren zu lassen.
Für lehramtsspezifische Fragen, die sich zum Beispiel auf Integrations¬
möglichkeiten mit anderen Studiengängen beziehen, sind vor allem die
jeweiligen Fachdidaktiker zuständig.

10. Gültigkeitsdauer

Diese Studienordnung gilt als vorläufig. Sie soll auf Grund der gemach¬
ten Erfahrungen ständig Uberprüft und weiter entwickelt werden und
spätestens ein Jahr nach Ihrer Einführung überprüft werden.

11. Inkraftreten

Diese Studienordnung tritt nach Genehmigung durch den Minister für
Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen nach ihrer
Veröffentlichung in den amtlichen Mitteilungen der Gesamthochschule
Paderborn in Kraft. I
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